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Von dem Autorenteam des Instituts für Innovation und Technik (iit): 
Dr. Leo Wangler, Dr. Peggy Kelterborn, Dr. Sonja Kind, Dr. Jan Wessels

Mit Unterstützung von: Martin Robeck

In Zusammenarbeit mit: Dr. Christiane Kerlen (Kerlen Evaluation)

Die Entwicklung im Jahr 2021 war in der ersten Jahreshälfte von den Folgen der 
Corona-Pandemie geprägt, mit weiteren Lockdowns und den damit verbundenen 
wirtschaftlichen Folgen. Allerdings wandelte sich die Perspektive durch die Verfüg-
barkeit von wirksamen Impfstoffen deutlich ins Positive und legte damit die Basis 
für die konjunkturelle Erholung der Wirtschaft.

Der im Jahr 2021 fortgesetzte „Gründungswettbewerb – Digitale Innovationen“ ist 
in den letzten zwei Jahrzehnten fester Bestandteil des deutschen Gründungsökosys-
tems geworden. Den größten Nutzen ziehen die Teilnehmenden des Wettbewerbs 
aus dem qualitativ hochwertigen Feedback zu ihrer Geschäftsidee. Die Preisträgerin-
nen und Preisträger profitieren neben dem Preisgeld auch von den nicht-monetären 
Angeboten, wie Coaching, Seminare und Kontakte zu Kooperationspartnern. Der mit 
der Preisverleihung einhergehende Bekanntheitsgrad des jungen Unternehmens wird 
zudem als hilfreich bei der Akquisition von Kapital gesehen.

Beim aktuellen Gründungsgeschehen ist ersichtlich, dass junge Gründerinnen und 
Gründer mit Corona-bedingten Hürden kämpfen, die das Gründungsvorhaben zusätz-
lich erschweren. Zukunftsgerichtet zeigt sich jedoch ein optimistisches Stimmungsbild. 
Die Gründenden rechnen mit einem anhaltenden Digitalisierungstrend. Von der wirt-
schaftlichen Erholung und Stabilisierung wird auch die junge Digitalwirtschaft profi-
tieren und im Idealfall geht sie gestärkt aus der Krise hervor.

Das Wiedererstarken der Konjunktur in der IKT-Branche verstärkt postwendend die 
Nachfrage nach Fachkräften. Für die junge Digitalwirtschaft bleibt es dabei schwierig, 
den Personalbedarf zu decken. Zu den großen Hürden der Fachkräftegewinnung zäh-
len zu hohe Gehaltsvorstellungen der Bewerbenden; die Schwierigkeit, Fachkräfte aus 
Nicht-EU-Staaten einzustellen und fehlende fachliche Qualifikationen der Bewerbe-
rinnen und Bewerber.

Die Finanzierungssituation der Start-ups ist gemischt. Die Finanzierung über Wagnis-
kapital ist etwas leichter zu realisieren und auch die Nachfrage der Start-ups nach 
anderen externen Finanzierungsmöglichkeiten ungebrochen. Im Vergleich zu den 
Vorjahren zeigt sich hier ein leicht verbesserter Zugang. Der von der Bundesregierung 
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im März 2021 neu aufgesetzte Zukunftsfonds, mit einem Volumen von 10 Mrd. Euro, 
wurde von der Mehrheit der befragten Start-ups positiv aufgenommen. Bereits jetzt 
planen 16 Prozent diesen zu nutzen und weitere 44 Prozent planen, die damit verbun-
denen Potenziale auszuloten.

Die Teilnahme an Forschungs- und Innovationsförderprogrammen ermöglicht jungen 
Unternehmen einen direkten Zugang zu neuesten Forschungsergebnissen und hält 
sie fit für die zukünftige Entwicklung innovativer Produkte und Geschäftsmodelle. 
Die Befragungsdaten zeigen, dass bereits etwa ein Drittel der Antwortenden entspre-
chende Erfahrungen in der Förderung sammeln konnten, weitere 15 Prozent hatten 
dies bereits angestrebt, aber noch nicht realisiert. Als Hemmnisse werden Zugangs-
barrieren wie Antragsaufwand und Bearbeitungsdauer genannt. Bisweilen erscheinen 
die Förderkonditionen nicht ausreichend attraktiv, damit sich junge Digitalunterneh-
men an den Förderprogrammen beteiligen. Auch die innovative öffentliche Beschaf-
fung wird von einer deutlichen Mehrheit der jungen Unternehmen als Chance für die 
junge Digitalwirtschaft verstanden, allerdings werden auch hier noch wesentliche 
Hürden der Zusammenarbeit gesehen.

Auch an Reallaboren und Experimentierräumen beteiligten sich zurzeit nur sehr 
wenige der befragten Gründerinnen und Gründer bzw. planen dies. Allerdings kann 
sich ca. ein Drittel durchaus eine Beteiligung an diesen Formaten vorstellen. Die Befra-
gungsergebnisse deuten darauf hin, dass die innovationspolitischen Instrumente für 
die Zielgruppe Start-ups noch bekannter gemacht und auf diese besser zugeschnitten 
werden könnten.

Die junge Digitalwirtschaft ist optimistisch, dass der Einsatz digitaler Technologien 
einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten kann. Für die Mehrzahl von ihnen 
spielt das Thema Nachhaltigkeit bei der Auswahl von Lieferanten, Partnern und 
Produkten eine wichtige Rolle und über die Hälfte trägt mit ihren Produkten und 
Dienstleistungen zu einer Minderung von schädlichen Emissionen bei. Im „Grün-
dungswettbewerb – Digitale Innovationen“ wird der Bedeutung von nachhaltig agie-
renden Start-ups mit ihrer doppelten Dividende für die ökonomische und ökologische 
Transformation des Wirtschaftssystems bereits Rechnung getragen, indem Nachhaltig-
keit zu den Bewertungskriterien der eingereichten Ideenskizzen zählt. In der Winter-
runde 2021 vergibt das BMWi zudem einen Sonderpreis für das beste Konzept im 
Bereich Umwelt- und Klimaschutz.

Diversität ist ein weiteres zentrales Anliegen der jungen Digitalwirtschaft. Die Gründe 
liegen auf der Hand: Die Anerkennung und Förderung vielfältiger Potenziale ver-
spricht neben innovativem Erfolg auch eine höhere Mitarbeitendenzufriedenheit. 
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Die Teamgröße wird von den Befragten als Hemmschuh wahrgenommen, insofern 
das Team zu klein ist, um aktiv auf Diversität zu achten. Beispielsweise spielt eine 
Geschlechterquote für die wenigsten Unternehmen eine Rolle. Unabhängig davon 
ist das Thema Diversity Management bei der jungen Digitalwirtschaft angekommen. 
Es gehört zu einem wichtigen Erfolgskriterium, Beschäftigte mit unterschiedlichen 
Hintergründen für das Unternehmen zu gewinnen.

Die aktuelle Entwicklung macht deutlich, dass die junge Digitalwirtschaft durchaus 
sensibel auf die Corona-bedingten wirtschaftlichen Entwicklungen reagiert, was für 
einige Start-ups Wachstum und neue Chancen mit sich bringt, für andere Start-ups 
wiederum neue Herausforderungen. Die Umfrage macht deutlich, dass die junge Digi-
talwirtschaft in der Summe keineswegs ausschließlich von der aktuellen Pandemie 
profitiert, vielmehr kämpfen die Gründerinnen und Gründer mit zusätzlichen Hürden. 
Der Blick in die Zukunft lässt aber hoffen, denn mit einer wirtschaftlichen Stabilisie-
rung rechnet die Mehrzahl der jungen Gründenden. Um diesen Trend zu verstärken, 
sind zusätzliche Anstrengungen notwendig.

Der „Gründungswettbewerb – Digitale Innovationen“ leistet hier bereits jetzt einen 
wichtigen Beitrag. Er besitzt für die Gründerinnen und Gründer der jungen Digital-
wirtschaft eine hohe Relevanz und liefert einen passgenauen Förderansatz. Die Grün-
dungsquote liegt im Schnitt bei 60 Prozent (80 Prozent bei den Preisträgerinnen und 
Preisträgern). Die steigenden Umsatz- und Beschäftigungszahlen der jungen Unter-
nehmen sowie die hohe Überlebensrate der Gründungen von etwa 90 Prozent in den 
ersten drei bis fünf Jahren nach der Teilnahme am Wettbewerb verdeutlichen den 
Erfolg des Wettbewerbs. Bereits 61 Prozent der Wettbewerbsteilnehmenden des Jahr-
gangs 2020 haben ein Unternehmen gegründet und weitere 28 Prozent planen dies 
in näherer Zukunft. Damit hilft der „Gründungswettbewerb – Digitale Innovationen“, 
den Innovationsstandort Deutschland weiterzuentwickeln und innovative Lösungen 
für die Herausforderungen der Zukunft zu finden.
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Thesenübersicht

These 1:   Die junge Digitalwirtschaft hat mit negativen Folgen der aktuellen 
Corona-Pandemie zu kämpfen.

These 2:   Der Gründungswettbewerb hat als attraktives und erfolgreiches Ange-
bot der Gründungsunterstützung im Bereich digitaler Innovationen 
einen festen Platz im deutschen Gründungsökosystem.

These 3:   Die aktuellen Corona-bedingten Herausforderungen sind vielschichtig 
und erhöhen die Hürden für das aktuelle Gründungsgeschehen in 
mehreren Bereichen.

These 4:   Die jüngsten positiven konjunkturellen Erholungen wirken sich auf die 
Rekrutierung von Fachkräften aus. Es ist weiterhin schwierig, geeignete 
Fachkräfte zu finden.

These 5a:   Die Finanzierungssituation junger Digitalunternehmen verbessert sich 
in spezifischen Bereichen, doch gilt es, übergreifend weiter den Kapital-
zugang zu verbessern.

These 5b:   Der Zukunftsfonds ist ein neues Förderinstrument mit viel Potenzial 
für die junge Digitalwirtschaft, allerdings fehlen von Seiten der jungen 
Unternehmen bisher noch Praxiserfahrungen, um das Instrument 
adäquat zu bewerten.

These 6:   Die Beteiligung an „klassischen“ FuE-Förderprogrammen und auch die 
innovations-orientierte öffentliche Beschaffung bieten der jungen Digi-
talwirtschaft attraktive Instrumente, um frühzeitig Innovationsprozesse 
anzustoßen.

These 7:   Reallabore und Experimentierräume bieten innovativen jungen Unter-
nehmen neue Chancen für die Erprobung ihrer Geschäftsideen und den 
Aufbau stabiler Partnerschaften mit neuen Akteursgruppen.

These 8:   Das Potenzial digitaler Technologien zur Vermeidung von klimaschäd-
lichen Emissionen ist bei Weitem noch nicht ausgeschöpft. Die junge 
Digitalwirtschaft leistet einen aktiven Beitrag zur Lösung dieses drän-
genden gesellschaftlichen Problems.

These 9:   Junge Digitalunternehmen erkennen die Vorteile, die Diversität bieten 
kann.
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These 1:   Die junge Digitalwirtschaft hat mit negativen Folgen der 
aktuellen Corona-Pandemie zu kämpfen.

 • Die Befragung des Trendbarometers junge Digitalwirtschaft zur aktuellen Auftrags-
lage war vor der Corona-Krise durch einen erkennbaren Aufwärtstrend charakte-
risiert, der durch die Covid-19-Pandemie und den Lockdown in der ersten Jahres-
hälfte 2020 endete. Auch im ersten Halbjahr 2021 zeigen sich die Corona-Folgen in 
der Einschätzung zur aktuellen Auftragslage.

 • Berichteten vor der Pandemie noch über zwei Drittel der Antwortenden von einer 
guten Auftragslage, sind es seit dem ersten Lockdown nur noch um die 45 Prozent, 
die in der aktuellen Umfrage voll und ganz zustimmen können, eine gute Auftrags-
lage zu haben (ein Rückgang um rund 20 Prozentpunkte).

Thesen

stimme voll und ganz zu
+ stimme eher zu

(ohne „keine Angabe“)

stimme eher nicht zu
+ stimme gar nicht zu
(ohne „keine Angabe“)

kann ich nicht beurteilen
(bezogen auf alle Befragten)

•  2016 (n = 181)  •  2017 (n = 171)  •  2018 (n = 163)  •  2019 (n = 292)  •  2020 (n = 305)  •  2021 (n = 221)

0

10

20

30

40

50

60

70

Prozent

56,4

63,2
65,6 67,1

45,9 46,3
43,6

36,8
34,4 32,9

54,1 53,7

14,6 13,2
16,8 17,7

22,6 20,8

Abbildung 1: Einschätzung des Marktumfelds
Wir haben zurzeit eine gute Auftragslage.

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2016 – 2021
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Abbildung 2: Erwartungen an die Auftragsentwicklung
Wir erwarten für die kommenden zwölf Monate eine positive Auftragsentwicklung.

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2016 – 2021

 • Die aktuellen Zahlen der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) bestätigen und 
erweitern das hier gezeichnete Stimmungsbild für die junge Digitalwirtschaft. Die 
KfW-Studie titelt, dass die Gründungstätigkeit in der Corona-Pandemie mit Licht 
und Schatten verbunden ist. Mit Blick auf das allgemeine Gründungsgeschehen ist 
zu erkennen, dass die Gründungstätigkeit im Zuge der Corona-Krise in Deutschland 
weiter zurückgegangen ist und 2020 ein neuerlicher Tiefpunkt erreicht wurde. Vor 

 • Hinsichtlich der Einschätzungen zur zukünftigen Auftragsentwicklung in den kom-
menden zwölf Monaten zeigen sich positive Erwartungen. Aktuell geht wieder die 
Mehrheit davon aus, dass sich die Auftragsentwicklung verbessert. Hier ist von zwei 
relevanten Faktoren auszugehen: Zum einen werden digitale Produkte, die sich in 
der Krise bewährt haben, voraussichtlich auch zukünftig nachgefragt werden, zum 
anderen besteht die Hoffnung, dass der sich aktuell andeutende Wirtschaftsauf-
schwung eine Sogwirkung entfaltet, indem er allgemein für volle Auftragsbücher 
sorgt.
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1 KfW 2020a.

2 KfW 2021b.

3 Ebd., S. 13.

4 Ebd., S. 1.

5 ZEW 2021a.

6 GEM 2021, S. 17.

der Pandemie hatte sich das Gründungsgeschehen im Bereich IKT positiv entwi-
ckelt1 und verzeichnete im Jahr 2019 ein Plus von 28 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr (Steigerung der digitalen Gründungen von 122.000 auf 170.000 im Jahr 2019). 
Allerdings hat sich die Zahl der im KfW-Gründungsmonitor genannten digitalen 
Gründungen während der Pandemie nicht gesteigert, stattdessen ist die Anzahl 
innovativer technologiebasierter Gründungen zusammen mit der allgemeinen 
Gründungsquote gesunken. Es lässt sich aber sowohl 2019 als auch im ersten Pan-
demiejahr 2020 mit spezifischem Blick auf die internetbasierten Gründungen beob-
achten, dass die Gründungsquote im Vergleich zu den Vorjahren etwas höher liegt.2 
Dies lässt darauf schließen, dass während der Pandemie die Chancen im Bereich 
digitaler Gründungen genutzt wurden.

 • Für das allgemeine Gründungsgeschehen ist zu beobachten, dass die Zahl von 
zuletzt 605.000 Existenzgründungen in 2019 auf 537.000 im Jahr 2020 gesunken ist.3 
Allerdings gaben mehr als ein Drittel an, dass die geplante Gründung lediglich ver-
schoben wurde.4 Demzufolge ist perspektivisch wieder mit einem Anstieg der all-
gemeinen Gründungszahlen zu rechnen, wenn wieder mehr Planungssicherheit 
besteht. Hier könnte es auch zu einem Nachholeffekt mit einem überproportiona-
len Anstieg von Gründungen kommen.

 • Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) berichtet in seiner 
Analyse zum Gründungsgeschehen,5 dass über alle Branchen hinweg lediglich ein 
Rückgang von 0,3 Prozentpunkten zu verzeichnen ist. Allerdings mit großen Bran-
chenunterschieden: Waren im Gastgewerbe und Tourismus die größten Einschnitte 
zu verzeichnen (minus 25 Prozent gegenüber 2019), konnten vor allem in den 
Branchen Software und Games (31 Prozent mehr Gründungen als 2019) und Ver-
sand- und Internethandel (25 Prozent mehr Gründungen als 2019) starke Zuwächse 
beobachtet werden. Damit ist die Entwicklung in Deutschland vergleichbar zu der 
in anderen Ländern. Laut Global Entrepreneurship Monitor (GEM) haben sich die 
Gründungsquoten in Referenzländern wie Spanien, Vereinigtes Königreich, Nieder-
lande und den USA ähnlich entwickelt. Die Gründungschancen werden in allen 
Ländern schlechter eingeschätzt.6
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These 2:  Der Gründungswettbewerb hat als attraktives und erfolg-
reiches Angebot der Gründungsunterstützung im Bereich 
digitaler Innovationen einen festen Platz im deutschen 
Gründungsökosystem.

 • Der vom BMWi initiierte Gründungswettbewerb hat eine hohe Reichweite, mit 
durchschnittlich knapp 250 eingereichten Ideenskizzen pro Wettbewerbsrunde. 
Der Gründungswettbewerb – Digitale Innovationen besitzt wie seine Vorläufer 
klar benennbare Alleinstellungsmerkmale, die ihn in der deutschen Landschaft 
der Initiativen zur Unterstützung von Unternehmensgründungen und auch im 
europä ischen Umfeld deutlich herausstellen. Dazu gehören:

 �• Der gezielte Fokus auf digitale (IKT-) Innovationen.
 �• Die Ausrichtung auf Gründungsideen („Ideenskizzen“), die sich noch in einem 

frühen Stadium befinden dürfen.
 �• Die bundesweite Durchführung und die damit einhergehende hohe öffentliche 

Sichtbarkeit ist ein wesentlicher Vorteil für die Gründerinnen und Gründer, 
häufig ist der Wettbewerb Türöffner zu wichtigen Multiplikatoren.

 �• Der mehrstufige Wettbewerb mit fachkundiger Vorbewertung, Überarbeitungs-
möglichkeit und anschließender Juryentscheidung.

 �• Die umfangreichen Unterstützungsangebote zum Coaching und zur Vernetzung 
der ausgezeichneten Preisträgerinnen und Preisträger.

 �• Das detaillierte, konstruktive Feedback an alle Teilnehmenden zur Motivation für 
zukünftige Teilnahmen oder Gründungsaktivitäten.

 �• Weitere angelehnte Angebote wie der Preis zum „Digitalen Start-up des Jahres“ 
oder die Vernetzungsveranstaltung „Connecting the Dots“.

 • Für die Teilnehmenden ist das Feedback zur Geschäftsidee der deutlichste Nutzen, 
den sie aus dem Wettbewerb ziehen. Für die Preisträgerinnen und Preisträger wird 
der mit der Preisverleihung einhergehende Bekanntheitsgrad des jungen Unter-
nehmens bei der Akquisition von Kapital als hilfreich angesehen. Geldgeber und 
Kunden sehen den Preis als Qualitätslabel, der Vertrauen in das junge Unterneh-
men schafft.7 Eine Teilnahme am Gründungswettbewerb ist daher für viele Grün-
dungsteams mit einer innovativen Idee aus dem IKT-Bereich die erste Wahl. Die 
folgende Abbildung zeigt auch, dass im Jahr 2020 mit Beginn der Corona-Pandemie 
die Gründungsquote gegenüber dem Vorjahr sogar leicht gesteigert werden konnte, 
wobei die absoluten Gründungszahlen rückläufig waren.

7 Wangler et al. 2021.
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Wir haben/Ich habe 
ein Unternehmen gegründet.

Wir werden/Ich werde voraussichtlich
ein Unternehmen gründen.

Ich werde kein 
Unternehmen gründen.

Wettbewerbsjahr:  •  2016 (n = 80)  •  2017 (n = 94)  •  2018 (n = 53)  •  2019 (n = 183)  •  2020 (n = 174)   
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Abbildung 3: Gründungsquote

Quelle: Wangler et al. (2021), S. 59

Für die Wirksamkeit des „Gründungswettbewerbs – Digitale Innovationen“ spricht zudem das quali-
fizierte Feedback der Expertinnen und Experten der VDI/VDE-IT9 zu den eingereichten Ideenskizzen. 
Das qualifizierte Feedback kann in einer frühen Phase helfen, die Geschäftsidee erfolgreich am Markt 
zu positionieren.

8 Ebd. S. 59 f.

9 Ebd. S. 73 ff.

 • Die aktuelle Evaluation zeigt die Effektivität des Wettbewerbs auf, die sich in einer 
hohen Gründungsquote von im Schnitt 60 Prozent (80 Prozent bei den Preisträge-
rinnen und Preisträgern), steigenden Umsatz- und Beschäftigungszahlen der jungen 
Unternehmen (die Preisträgerinnen und Preisträger beschäftigen nach drei Jahren 
im Schnitt etwa 6 festangestellte Mitarbeitende) sowie einer hohen Überlebensrate 
der Gründungen von etwa 90 Prozent in den ersten drei bis fünf Jahren nach der 
Teilnahme am Wettbewerb ausdrückt.8



12 THESEN

These 3:   Die aktuellen Corona-bedingten Herausforderungen sind 
vielschichtig und erhöhen die Hürden für das aktuelle 
Gründungsgeschehen in mehreren Bereichen.

 • Die Corona-Pandemie gehört zu den herausforderndsten gesellschaftlichen Ereig-
nissen der vergangenen Jahre und auch das allgemeine Gründungsgeschehen war 
davon betroffen.10 Gleichzeitig stieg im Zuge der Corona-Krise die Nachfrage nach 
digitalen Produkten und Dienstleistungen teilweise deutlich an. Sie wurden offen-
sichtlich zur Schlüsseltechnologie, um Geschäftsprozesse auch unter Home-Office- 
Regelungen aufrechtzuerhalten. Damit hat die Digitalisierung durch die Corona-
Pandemie einen Schub erhalten, von dem die Digitalwirtschaft profitieren konnte.11

 • Im Rahmen des Trendbarometers junge Digitalwirtschaft stellt sich damit die Frage, 
wie die Gründerinnen und Gründer ihr aktuelles Umfeld einschätzen, auch vor dem 
Hintergrund einer gesteigerten Nachfrage nach digitalen Produkten und Dienstleis-
tungen. Dabei zeigt die Befragung kein eindeutiges Stimmungsbild: Beispielsweise 
stimmen nur 15 Prozent der Befragten voll und ganz der Aussage zu, dass in der 
Pandemie die Nachfrage nach den (digitalen) Angeboten zugenommen hat, wäh-
rend 24 Prozent dieser Aussage gar nicht zustimmen.

 • Die Bundesregierung hat dazu beigetragen, die Finanzierungssituation für Start-ups 
in der Krise zu stabilisieren. Allerdings erreichten die Hilfen nicht alle Unterneh-
men, was die Antworten zur Finanzierungssituation zeigen. Auch führte die Krise 
nicht per se dazu, dass besonders erfolgreiche Innovationen umgesetzt wurden. So 
lehnt die Mehrzahl der Unternehmen die Aussage ab, dass sie durch die Corona-
Pandemie neue Produkte und Dienstleistungen entwickelt haben, die sich nun 
positiv auf das Gesamtgeschäft auswirken. Offensichtlich sind auch Schwierigkeiten 
in der Zusammenarbeit mit Partnern aufgetreten. Immerhin gibt knapp ein Drittel 
an, dass sie mit den Einschränkungen des öffentlichen Lebens gut umgehen konn-
ten und die Geschäftstätigkeit nicht nachhaltig zum Erliegen kam.

 • Trotz der Herausforderungen blicken die jungen Digitalunternehmen positiv in die 
Zukunft. 27 Prozent der Befragten sehen in den Corona-bedingten Veränderungen 
einen langfristig anhaltenden Prozess, von dem die junge Digitalwirtschaft nachhal-
tig profitieren wird.

10 KfW 2021b; GEM 2021.

11 ZEW 2021b.
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 • Die auf der nächsten Seite folgende Abbildung nimmt konkreten Bezug zum 
Gründungsgeschehen während der Corona-Pandemie. Gerade bei Neugründungen 
zeigen sich zusätzliche Erschwernisse, für die Umsetzung des Gründungsvorhabens 
oder beim Kapital zugang.

 • Immerhin war das Thema Onboarding von Mitarbeitenden für nur 12 Prozent der 
Befragten ein echtes Problem. Die These, dass die Corona-bedingte hohe Nachfrage 
nach digitalen Produkten und Dienstleistungen das Gründungsgeschehen im IKT-
Bereich leichter gemacht hätte, wird uneinheitlich bewertet. Der Aussage stimmen 
16 Prozent der befragten Gründerinnen und Gründer zu, während 10 Prozent diese 
ablehnen. Das bisher beobachtete Muster zu den Zukunftserwartungen ist jedoch 
auch hier gültig: Die Gründenden bleiben den aktuellen Herausforderungen zum 
Trotz optimistisch. Zukunftsgerichtet geht die überwiegende Mehrheit davon aus, 
dass der Trend einer beschleunigten Digitalisierung langfristiger Natur sein wird 
und sich eine nachhaltige Dynamik im Geschäftsumfeld der jungen Digitalwirt-
schaft abzeichnet.

Die Corona-bedingten Veränderungen in Richtung Digitalisierung sind 
langfristiger Natur und werden eine anhaltend positive Dynamik im 

Bereich der jungen Digitalwirtschaft entfalten. (n = 132)

Mit Einschränkungen des öffentlichen Lebens (z.B. Schulschließungen, 
verstärkte Nachfrage nach Homeoffice) konnten wir innerbetrieblich gut 

umgehen und es gab keine nachhaltig negativen Effekte hinsichtlich 
unserer Geschäftstätigkeit. (n = 142)

Im Rahmen der Corona-Pandemie haben wir neue Formen der 
Zusammenarbeit entwickelt, die sich positiv auf unseren Betriebsablauf 

auswirken. (n = 140)

Im Kontext der Pandemie entstand eine erhöhte Nachfrage nach 
unseren (digitalen) Angeboten. (n = 144)

Trotz der Krise hat sich die Finanzierungssituation verbessert. (n = 141)

Durch Corona haben wir neue Produkte und Dienstleistungen entwickelt, 
die sich nun positiv auf unser Geschäft auswirken. (n = 142)

Die Unterstützung der Bundesregierung im Zuge der Corona-Pandemie 
hat uns bislang gut geholfen, unser junges Unternehmen 

weiterzuführen. (n = 139)

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    
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Abbildung 4: Folgen der Corona-Pandemie für die junge Digitalwirtschaft
(Wenn Gründung bis zum Jahr 2019)

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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Die Corona-bedingten Veränderungen in Richtung Digitalisierung sind 
langfristiger Natur und werden eine anhaltende Dynamik im Bereich 

der jungen Digitalwirtschaft entfalten. (n = 50)

Durch die Pandemie hatten wir Schwierigkeiten in der Umsetzung 
unseres Gründungsvorhabens und mussten zusätzliche Hürden 

meistern. (n = 50)

Insgesamt wurden Prozesse verlangsamt und wir konnten nicht so 
schnell wachsen, wie wir es ohne die Corona-Pandemie voraussichtlich 

getan hätten. (n = 51)

Das Herunterfahren der Wirtschaft hat sich nicht negativ auf unser 
Gründungsvorhaben ausgeübt. (n = 53)

Die Einarbeitung neuer Mitarbeitender hat sich durch Corona 
wesentlich erschwert. (n = 50)

Die hohe Nachfrage nach digitalen Produkten und Dienstleistungen 
hat Gründungsvorhaben mit IKT-Bezug erleichtert. (n = 50)

Die Finanzierungsmöglichkeiten für Gründungen haben sich trotz der 
Corona-Pandemie verbessert. (n = 51)

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    
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Abbildung 5: Folgen der Corona-Pandemie für das Gründungsgeschehen
(Wenn Gründung bis zum Jahr 2019)

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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These 4:  Die jüngsten positiven konjunkturellen Erholungen wirken 
sich auf die Rekrutierung von Fachkräften aus. Es ist weiterhin 
schwierig, geeignete Fachkräfte zu finden.

 • Jüngste Daten zeigen einen ersten wirtschaftlichen Aufschwung. Dieser schlägt sich 
bereits deutlich im Personalbestand der IKT-Branche nieder: Mit Blick auf das zweite 
Quartal 2021 gaben bereits 39 Prozent der Digitalunternehmen an, dass sie Neuein-
stellungen planen.12 Dabei ist das Angebot an IKT-Fachkräften weiter begrenzt und 
für IKT-Start-ups ist es weiterhin schwierig, geeignete Fachkräfte zu finden. Bereits 
jetzt bleiben Stellen unbesetzt.13 Mögliche Erklärungsansätze liefert das aktuelle 
Trendbarometer junge Digitalwirtschaft. An erster Stelle werden zu hohe Gehalts-
vorstellungen bei 54 Prozent der Befragten als größtes Hemmnis genannt. Ähnlich 
schwierig gestaltet sich die Rekrutierung von Fachkräften aus Nicht-EU-Staaten (50 
Prozent) sowie von Fachpersonal (47 Prozent). Die Attraktivität des Standorts sowie 
die Größe des Start-ups spielen der Umfrage zu Folge eine eher untergeordnete Rolle.

12 Bitkom 2021b.

13 Ebd.

Gehaltsvorstellungen zu hoch

Fachkräfte aus Nicht-EU-Staaten einzustellen ist zu schwierig

Fehlende fachliche Qualifikation

n = 103
189 Mehrfachnennungen

Für Fachkräfte erscheint unser Standort unattraktiv

Unser Unternehmen ist zu klein, um für Fachkräfte attraktiv zu sein

Sonstiges
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Abbildung 6: Verfügbarkeit IKT-Fachkräfte
Gründe für die schwierige Besetzung von Fachkräftestellen

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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These 5a:   Die Finanzierungssituation junger Digitalunternehmen 
verbessert sich in spezifischen Bereichen, doch gilt es, 
übergreifend weiter den Kapitalzugang zu verbessern.

 • Den aktuellen Corona-bedingten Herausforderungen zum Trotz zeigen sich positive 
Tendenzen beim Thema Wagniskapitalfinanzierung. Das erste Halbjahr 2021 ist, 
nach einem Rückgang im Jahr 2020, zum Rekordjahr für das Finanzierungsvolumen 
von Start-ups geworden. Der Gesamtwert der Investitionen hat sich gegenüber der 
Vorjahresperiode verdreifacht (von ca. 2,25 Mrd. Euro im 1. Halbjahr 2020 auf ca. 7,6 
Mrd. Euro im 1. Halbjahr 2021). Vom hohen Investitionsvolumen profitieren jedoch 
nicht alle Unternehmen14, sondern v. a. wenige Start-ups in bestimmten Branchen 
(Top-3: Fintech/InsurTech; Software und Analytics; Mobility) und Regionen (Top-3: 
Berlin, Bayern, Nordrhein-Westfalen). Zudem zeigen die Analysen des Female Foun-
ders Monitors15, dass vor allem Männer-Teams von Wagniskapital- Investitionen 
profitieren.

 • Vor dem Hintergrund, dass einige wenige vom Wagniskapital-Boom profitieren, 
überrascht es nicht, dass 55 Prozent der Start-ups in Deutschland in einer Be-
fragung des Branchenverbandes Bitkom16 angeben, dass die Krise die Gewinnung 
von neuen Investorinnen und Investoren erschwerte. Auch die für den KfW Grün-
dungsmonitor 202117 befragten Start-ups berichten von erschwertem Zugang zu 
Venture Capital (Schulnote 4,0 in 2020 vs. 3,1 bis 3,4 in den vorherigen Jahren). 
Schwierig gestaltet sich zusätzlich die frühe Phase der Unternehmensgründung. 
Hier ist der Anteil jener Neugründungen, die externe Mittel (die Bankenfinanzie-
rung aus genommen) aufnehmen, nochmals leicht auf zwölf Prozent zurückgegan-
gen (2019: 15 Prozent), dabei benötigen insgesamt nur fünf Prozent in dieser Phase 
über 25.000 Euro.18 Die Bewertungen für andere Finanzierungsquellen wie Förder-
kredite oder Bankkredite verblieben hingegen auf einem ähnlichen Niveau.

14 E&Y 2021.

15 FFM 2020b.

16 Bitkom 2021a.

17 KfW 2021b.

18 KfW 2021b, S. 6.
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 • Ungeachtet hier beschriebener Hürden beim Kapitalzugang gehört die grundsätz-
liche Verbesserung der Finanzierung von Start-ups zu den Errungenschaften der 
Bundesregierung im Rahmen der 19. Legislaturperiode. Beispielsweise stehen seit 
März 2021 mit dem „Zukunftsfonds“ zusätzliche 10 Mrd. Euro branchenübergrei-
fend zur Verfügung, um den Wagniskapitalzugang von technologieorientierten 
Start-ups zu verbessern. Damit geht die Bundesregierung auf den Wunsch vieler 
Start-ups ein, mehr Wagniskapital in der Wachstumsphase zur Verfügung zu stel-
len.19

Die Bundesregierung stellt mit dem sog. „Zukunftsfonds“ zusätzliche 10 Mrd. 
Euro für einen Beteiligungsfonds für Zukunftstechnologien bereit. Profitieren 
sollen insbesondere Start-ups in der Wachstumsphase mit einem hohen Kapital-
bedarf. Die Investitionen des Zukunftsfonds erfolgen dabei immer gemeinsam 
und zu wirtschaftlich gleichen Konditionen mit privatwirtschaftlichen Investo-
ren. Auf diese Weise sollen Anreize für zusätzliche private Mittel für den Wagnis-
kapitalmarkt geschaffen werden.

 • Einen positiven Trend bestätigt das aktuelle Trendbarometer junge Digitalwirtschaft, 
indem es Finanzierungswunsch und Realisierbarkeit gegenüberstellt. Hier zeigt sich, 
dass aktuell bei vielen Finanzierungsarten im Vergleich zum Vorjahr verbesserte 
Bedingungen vorliegen (erleichterter Kapitalzugang). Allerdings ist gleichzeitig die 
Nachfrage nach Kapital gestiegen, so dass sich Finanzierungswunsch und -praxis 
weiter entfernen (sog. Finanzierungslücke).

 • Bei Betrachtung des Finanzierungswunsches zeigt sich über die Jahre hinweg ein ho-
hes Bedürfnis nach finanzieller Unabhängigkeit, in Form der favorisierten Finanzie-
rungsform über eigene Mittel. Auch die Position der restlichen Top-3 Finanzierungs-
optionen zeigt sich über die Jahre konstant: An Position 2 befindet sich der Wunsch 
nach einer Finanzierung über Business Angels (BA), gefolgt von Wagniskapital.

19 Bitkom 2021c.
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• Wenn ich es mir aussuchen könnte, würde ich mich durch folgendes Kapital finanzieren lassen.  

 In der Praxis zeigt sich, dass sich eine Finanzierung am leichtesten realisieren lässt durch …

Anmerkungen: * Hiermit ist eine projektbezogene Finanzierung gemeint. ** Hiermit ist eine Beteiligung am Unternehmen gemeint.

Abbildung 7: Finanzierungsquellen

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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These 5b:  Der Zukunftsfonds ist ein neues Förderinstrument mit viel 
Potenzial für die junge Digitalwirtschaft, allerdings fehlen 
von Seiten der jungen Unternehmen bisher noch Praxis-
erfahrungen, um das Instrument adäquat zu bewerten.

 • Erstmals in diesem Jahr wurde neben der allgemeinen Befragung zu den Finanzie-
rungsmöglichkeiten auch eine Frage zu einem neuen, branchenoffenen Bündel von 
Finanzierungsinstrumenten der Bundesregierung gestellt: dem im März 2021 neu 
aufgelegten Zukunftsfonds. Die Befragung zum diesjährigen Trendbarometer fand 
im Juli 2021 statt, weshalb die Umfrageergebnisse auch vor dem Hintergrund dieser 
kurzen Zeitspanne zwischen Bekanntmachung des Zukunftsfonds und der Befra-
gung gesehen werden müssen.

Der Zukunftsfonds ist meiner Einschätzung nach ein wichtiges 
zukünftiges Förderinstrument für die Wachstumsfinanzierung in 

Deutschland. (n = 187)

Wir gehen davon aus, dass die finanziellen Mittel des Zukunftsfonds 
für eine nachhaltige Stärkung der Wachstumsfinanzierung in 

Deutschland nicht ausreichen werden. (n = 180)

Wir planen, die mit dem Zukunftsfonds verbundenen Potenziale für 
unser Start-up auszuloten. (n = 190)

Der Zukunftsfonds ist mir bekannt. (n = 215)

Wir planen ganz konkret, Mittel des Zukunftsfonds zu nutzen. 
(n = 189)

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    
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Abbildung 8: Zukunftsfonds
Inwiefern stimmen Sie der folgenden Aussage zu?

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021



20 THESEN

 • Die Ergebnisse zeigen, dass bereits 31 Prozent der Start-ups vom Zukunftsfonds 
zumindest gehört haben. 44 Prozent planen die damit verbundenen Möglichkeiten 
für das eigene Gründungsvorhaben zu überprüfen und 16 Prozent der befragten 
IKT-Start-ups planen die Mittel in Anspruch zu nehmen. Ein Teil der Befragten 
ist aber erst durch die Befragung auf das neue Förderinstrument aufmerksam 
geworden, wie aus den geringen Werten zur Bekanntheit des Fonds ersichtlich. Die 
Mehrheit steht dem Zukunftsfonds positiv gegenüber: 57 Prozent der befragten 
IKT-Jungunternehmen stimmen der Aussage voll und ganz sowie eher zu, dass der 
Zukunftsfonds ein wichtiges Förderinstrument für die Wachstumsfinanzierung 
in Deutschland ist. Jedoch sind die Befragten erwartungsgemäß überwiegend der 
Meinung, dass die finanziellen Mittel des Zukunftsfonds nicht ausreichen werden, 
um die Wachstumsfinanzierung in Deutschland nachhaltig zu stärken.



THESEN 21

These 6:  Die Beteiligung an „klassischen“ FuE-Förderprogrammen 
und auch die innovations-orientierte öffentliche Beschaffung 
bieten der jungen Digitalwirtschaft attraktive Instrumente, 
um frühzeitig Innovationsprozesse anzustoßen.

 • Neben einer dezidierten Gründungsförderung setzt die Bundesregierung in den letz-
ten Jahren verstärkt auch auf die Einbindung von jungen und innovativen Unter-
nehmen in ihre Forschungs- und Innovationsförderprogramme. Dahinter steht die 
Überlegung, jungen Unternehmen im Rahmen von Projektverbünden einerseits 
den Zugriff auf neueste Forschungsergebnisse ihrer Kooperationspartnerinnen und 
Kooperationspartner aus der Wissenschaft zu ermöglichen und andererseits etablierte 
und junge Unternehmen zusammenzubringen, um die Unternehmenslandschaft ins-
gesamt zu stärken. Um diese neue Zielgruppe stärker in die etablierte Förderung ein-
beziehen zu können, müssen allerdings bestehende Anforderungen und die Zielgrup-
penansprache angepasst werden.20

 • Mit den Befragungsergebnissen des Trendbarometers wird deutlich, dass die klas-
sische Forschungsförderung für viele junge Unternehmen tatsächlich ein attrakti-
ves Angebot darstellt. Etwa ein Drittel der Antwortenden hat bereits entsprechende 

Ja, ich habe bereits erfolgreich Förderung beantragt

Nein, aber das ist eine interessante Idee

Nein, aber ich habe dies bereits in Erwägung gezogen

n = 21

Nein, das kommt für mich nicht in Frage/darüber habe
 ich noch nicht nachgedacht

Ja, ich habe Förderung beantragt, bin aber nicht erfolgreich
 gewesen/habe den Antragsprozess abgebrochen

Sonstiges
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Abbildung 9: Erfahrungen mit Forschungs- und Innovationsprogrammen

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021

20 Bislang gibt es praktisch keine übergreifenden Daten dazu, wie hoch der Anteil von jungen und innovativen 
Unternehmen an den Fördernehmern der entsprechenden FuE-Bundesprogramme ist. Ausgewiesen wird in der 
Regel nur der Anteil der kleinen und mittleren Unternehmen, von denen junge Unternehmen nur eine 
Teilmenge bilden.
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Erfahrungen in der Förderung gesammelt, weitere 16 Prozent hatten dies bereits 
angestrebt, aber noch nicht realisiert. Nur 14 Prozent der Antwortenden findet diese 
Option nicht attraktiv. Die Zielgruppe ist also vorhanden.

 • Für eine erfolgreiche Einbeziehung der jungen und innovativen Unternehmen müs-
sen allerdings auch entsprechende Voraussetzungen gegeben sein, da diese Unter-
nehmen in der Regel noch nicht über Erfahrungen in der Antragstellung verfügen, 
wenig zusätzliche Ressourcen für den Antragsprozess aufwenden können und be-
stimmte formale Auflagen z. T. kaum erfüllen. Vor diesem Hintergrund sind die 
Rückmeldungen der jungen Unternehmen zu den Barrieren einer Teilnahme an 
Forschungs- und Innovationsprogrammen besonders relevant. Am meisten fallen 
ein hoher Antragsaufwand, lange Bearbeitungsdauern und unattraktive Förderkon-
ditionen ins Gewicht. Auch hohe formale Hürden werden von knapp 75 Prozent der 
Antwortenden als große Barriere bewertet. Das geringste Problem scheinen eine hin-
reichende Beratung im Antragsprozess sowie fehlende Partner darzustellen, aber 
auch diese Punkte werden noch von etwa der Hälfte der Antwortenden als Barrieren 
benannt. Angesichts bestehender Hürden ist der oben skizzierte Anteil an jungen 
Unternehmen mit Fördererfahrungen fast erstaunlich. Für die Verantwortlichen bei 

Hoher Antragsaufwand (n = 204)

Lange Bearbeitungsdauer von der Antragsstellung 
bis zur eigentlichen Förderung (n = 199)

Unattraktive Förderkonditionen (z.B. Fördervolumina, 
Projektdauer, Eigenanteil …) (n = 198)

Hohe formale Hürden (z.B. Bonitätsprüfungen) (n = 192)

Unpassende Ansprache durch Fördergeber (Öffentlichkeitsarbeit 
richtet sich nicht an junge Unternehmen) (n = 190)

Geringe Kenntnisse über Fördermöglichkeiten (n = 198)

Keine ausreichende Beratung im Antragsprozess (n = 192)

Fehlende Netzwerke an potenziellen Partnern (n = 193)

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    
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Prozent

53 35 9 2
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31 36 26 7

30 31 30 9

19 32 42 6

17 34 37 12

Abbildung 10: Barrieren für Teilnahme an Forschungs- und Innovationsprogrammen

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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Projektträgern und Förderreferaten heißt dies aber auch, dass noch erhebliche An-
strengungen für einen leichteren Zugang von jungen und innovativen Unternehmen 
zu den FuE-Förderprogrammen in Bund und Ländern geleistet werden müssen.

 • Neben der Einbindung in FuE-Programme bietet auch das Thema innovationsorien-
tierte öffentliche Beschaffung umfassende Möglichkeiten. Gerade im IKT-Bereich 
besteht für öffentliche Einrichtungen weiterhin ein erhebliches Wachstumspotenzial. 
Das jährliche Volumen der öffentlichen Beschaffung in Deutschland liegt laut Orga-
nisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) bei etwa 500 
Mrd. Euro.21 Damit wird der Staat potenziell zu einem attraktiven Kunden für junge 
und innovative Unternehmen.

 • Um die innovative öffentliche Beschaffung zu stärken, hat die Bundesregierung in 
den vergangenen Jahren ihre Aktivitäten verstärkt. Das BMWi hat ein Kompetenz-
zentrum (KOINNO) mit der Aufgabe eingerichtet, Beschaffungsstellen beim Erwerb 
von neuen Produkten, Dienstleistungen und Systemlösungen zu beraten. Gute Bei-
spiele von innovativen Beschaffungen werden über eine Internetplattform des 
Kompetenzzentrums bekannt gemacht, um die schnelle Verbreitung zu stimulieren. 
Zudem veranstaltet das BMWi gemeinsam mit dem Bundesverband Materialwirt-
schaft, Einkauf und Logistik (BME) jährlich einen „Tag der Öffentlichen Auftragge-
ber“, auf dem sich öffentliche Einkäufer über aktuelle Fragen des Beschaffungswe-
sens austauschen können. Anlässlich dieser Veranstaltung wird der Preis „Innovation 
schafft Vorsprung“ für ein innovatives Beschaffungsverfahren und/oder die Beschaf-
fung eines innovativen Produktes vergeben.22

 • Der Digitalverband Bitkom hat im März 2020 sieben Maßnahmen vorgeschlagen, 
damit öffentliche Aufträge leichter an Start-ups vergeben werden können. Unter 
anderem macht sich Bitkom für die Anwendung bestehender innovativer Vergabe-
kriterien und -verfahren, für die Schaffung weiterer innovationsfreundlicher Verga-
bekriterien sowie für eine Harmonisierung des Rechtsrahmens stark.23

 • 64 Prozent der Antwortenden stimmten der These zu, dass der Staat im Bereich der 
innovativen öffentlichen Beschaffung ein potenzieller Förderer der jungen Digital-
wirtschaft ist. Als konkreten (potenziellen) Kunden für das eigene Unternehmen 
bewerten den Staat noch 37 Prozent der Antwortenden. Demgegenüber stehen hohe 
Zustimmungswerte auch zu weiterhin kritischen Bewertungen der innovativen 
öffentlichen Beschaffung. 67 Prozent der Befragten sehen in der Zusammenarbeit mit 
dem Staat noch wesentliche Hürden, nur 16 Prozent finden, dass das Innovations-
potenzial der innovativen öffentlichen Beschaffung hinreichend zur Geltung kommt.

21 OECD 2019.

22 BMWi 2021a.

23 Bitkom 2020c.
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•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    

Wir sehen im Bereich der Zusammenarbeit mit dem Staat im Rahmen 
der innovationsorientierten öffentlichen Beschaffung noch 

wesentliche Hürden. (n = 186)

Wir sehen den Staat allgemein im Bereich der innovativen 
öffentlichen Beschaffung als potenziellen Förderer der

 jungen Digitalwirtschaft. (n = 200)

Wir sehen den Staat ganz konkret als attraktiven (potenziellen)
 Kunden für unser Unternehmen. (n = 203)

Wir machen die Erfahrung, dass die innovationsorientierte öffentliche 
Beschaffung immer wichtiger wird, da sich die Konditionen für die 

junge Digitalwirtschaft verbessern. (n = 189)

Das mit der innovativen öffentlichen Beschaffung verbundene 
Innovationspotenzial wird unter den bisherigen Bedingungen bereits 

hinreichend zur Geltung gebracht. (n = 192)
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Abbildung 11: Innovative öffentliche Beschaffung
Inwiefern stimmen Sie der folgenden Aussage zu?

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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These 7:   Reallabore und Experimentierräume bieten innovativen 
jungen Unternehmen neue Chancen für die Erprobung ihrer 
Geschäftsideen und den Aufbau stabiler Partnerschaften mit 
neuen Akteursgruppen.

 • Reallabore und Experimentierräume werden im Bereich der Innovationspolitik zu-
nehmend eingesetzt, um Freiräume für die Erprobung neuer Technologien und Ge-
schäftsmodelle zu schaffen. In Reallaboren werden – oftmals auf Basis von Experimen-
tierklauseln – Innovationen unter realen Bedingungen zeitlich befristet in der Praxis 
erprobt, obwohl der rechtliche Rahmen dies im Allgemeinen noch nicht zulässt. Da-
mit können auch wichtige Erkenntnisse über die Wirkung oft bahnbrechender Innova-
tionen erlangt und der Rechtsrahmen innovationsfreundlich weiterentwickelt werden. 
Wichtige Beispiele in Deutschland sind die Erprobung von autonomem Fahren auf 
der Straße und Schiene, Drohnenanwendungen, neue e-Government- oder e-Health-
Lösungen. Insbesondere die Möglichkeiten zukunftsweisender Technologien, wie die 
Künstliche Intelligenz (KI) oder Blockchain, lassen sich durch Reallabore erproben. 
Junge Unternehmen sind dabei wichtige Partner für die Umsetzung von Reallaboren.

 • Mit Umsetzung der Reallabore-Strategie legt das BMWi hier bedeutende Grundla-
gen24. So werden einerseits neue Experimentierklauseln in Gesetzen geschaffen, so-
dass neue Lösungen rechtssicher getestet werden können. Auf der anderen Seite wer-
den Wirtschaft, Forschung und Verwaltung in der Planung und Durchführung von 
Reallaboren durch das Netzwerk Reallabore und Informationsangebote (z. B. Hand-
buch Reallabore, Praxishilfe Datenschutz, Innovationspreis Reallabore) unterstützt.

 • Ein weiteres Instrument der Erprobung sind Experimentierräume, die für die Erpro-
bung sozialer oder organisatorischer Ideen stehen. In Lübeck gibt es beispielsweise 
einen eigenen Experimentierraum für Start-ups, die sich mit Themen rund um die 
digitale Steuererklärung bis zum Onlinemarketing beschäftigen.25

 • Im diesjährigen Trendbarometer wurde erstmals danach gefragt, welchen Nutzen sich 
die Gründerinnen und Gründer von den Reallaboren bzw. Experimentierräumen ver-
sprechen. Hier steht an erster Stelle die Möglichkeit des Ausprobierens neuer Techno-
logien und Ansätze in einer Umgebung mit weniger regulativen Einschränkungen. 
Darüber hinaus stimmen über 80 Prozent zu, dass bei der Mitwirkung bei solchen 
Konzepten die Einführung neuer Technologien beschleunigt werden kann und sich 
Vorteile daraus ergeben, mit neuen Akteursgruppen gemeinsam zu experimentieren. 
Für rund 70 Prozent spielt auch der gemeinsame Lernprozess eine bedeutende Rolle.

24 BMWi 2021b.

25 INQA 2021.
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 • Trotz der positiven Bewertung der Rolle von Reallaboren und Experimentierräumen 
für die Erprobung von Innovationen scheint das Instrument durch Gründerinnen 
und Gründer im Bereich IKT bislang wenig genutzt zu werden. Das Ergebnis zeigt, 
dass bisher nur die wenigsten aktiv in einem Reallabor oder einem Experimentier-
raum beteiligt waren (3 Prozent) oder dies für die Zukunft planen (4 Prozent). 
Immerhin kann sich fast ein Drittel der Befragten eine Teilnahme an einem solchen 
Testumfeld vorstellen. Die Mehrzahl von rund zwei Dritteln der Befragten hat sich 
jedoch noch nicht mit der Idee einer Beteiligung auseinandergesetzt.

 • Das Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021 liefert in Freitextantworten zu den 
Herausforderungen bei der Mitwirkung in Reallaboren und Experimentierräumen 
auch Hinweise darauf, woran dies liegen könnte. Beispielsweise wurden vereinzelt 
Zweifel dahingehend geäußert, ob die Rahmenbedingungen für Start-ups zur Betei-
ligung an Reallaboren förderlich sind. Diese seien eher auf große Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen ausgerichtet. So könnten Start-ups meist nur als assozi-
ierter Partner von Forschungseinrichtungen teilnehmen, erhielten aber keine eigene 
finanzielle Unterstützung. Es wurde auch von einem hohen Personalaufwand für 
die Kooperation mit öffentlichen Partnern oder Großunternehmen berichtet, der 
Start-ups schnell an ihre Grenzen bringen würde.

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    

Die Möglichkeit des Ausprobierens einer neuen Technologie/eines 
neuen Ansatzes mit weniger regulativen Einschränkungen (n = 174)

Die Einführung neuer Technologien/eines neuen Ansatzes
 zu beschleunigen (n = 172)

Die Chance, mit ganz neuen Akteursgruppen zu experimentieren 
(n = 173)

Die große Rolle, die gemeinsame Lernprozesse spielen (n = 170)

Sonstiges (n = 17)
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Abbildung 12: Vorteile des Konzepts Reallabor/Experimentierraum
Was spricht aus Ihrer Sicht für das Konzept des Reallabors/des Experimentierraums?

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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 • In der Gesamtschau lässt sich festhalten, dass bisher wenige der hier befragten 
Gründerinnen und Gründer die Reallabore oder Experimentierräume nutzen. Die 
verschiedenen innovationspolitischen Angebote von Reallaboren und Experimen-
tierräumen haben jeweils unterschiedliche Zielrichtungen und Zielgruppen, sodass 
auf Basis der Antworten im Trendbarometer keine allgemeinen Aussagen getrof-
fen werden können. Dennoch scheinen die größten Hürden für eine Beteiligung 
darin zu bestehen, das Konzept bei den Gründerinnen und Gründern noch stärker 
bekannt zu machen und Zugangshürden für die Teilnahme zu verringern. Bei Real-
laboren könnte dies insbesondere in transparenten und einheitlichen Standards 
für den Zugang, transparenten und vereinfachten Genehmigungsprozessen und 
Unterstützungs-/Beratungsangeboten sowie möglichen finanziellen Anreizen für 
die Beteiligung von Start-ups und kleinen Unternehmen gewährleistet werden. Hier 
setzt auch das im September 2021 vorgelegte Konzept des BMWi für ein Reallabore-
Gesetz an, das einheitliche Standards für Reallabore definieren, mit neuen und bes-
seren Experimentierklauseln und einem verbindlichen Experimentierklausel-Check 
in der Gesetzgebung mehr Freiräume für die Erprobung schaffen sowie mit einem 
One-Stop-Shop einen Ansprechpartner gerade für junge sowie kleine und mittlere 
Unternehmen bieten soll.26

26 BMWi 2021c.

Nein, darüber haben wir uns noch nie Gedanken gemacht

Nein, aber eine Einbindung in ein Reallabor/
einen Experimentierraum könnten wir uns vorstellen

Nein, für uns kommt die Einbindung in ein Reallabor/
einen Experimentierraum nicht in Frage

n = 210

Nein, aber eine Einbindung in ein Reallabor/
einen Experimentierraum ist bereits geplant

Ja, unser Unternehmen war bereits aktiv in ein Reallabor/
einen Experimentierraum eingebunden

Sonstiges
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Abbildung 13: Erfahrung mit Reallaboren und Experimentierräumen
Haben Sie mit Ihrem jungen Unternehmen bereits Erfahrungen 
mit so genannten Reallaboren und Experimentierräumen gesammelt?

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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These 8:  Das Potenzial digitaler Technologien zur Vermeidung von 
klimaschädlichen Emissionen ist bei Weitem noch nicht aus-
geschöpft. Die junge Digitalwirtschaft leistet einen aktiven 
Beitrag zur Lösung dieses drängenden gesellschaftlichen 
Problems.

 • Mit dem Grünen Deal27 hat die EU das Bestreben, bis 2050 zum ersten klimaneutra-
len Kontinent zu werden. Dabei soll dieser Übergang gerecht und inklusiv gestaltet 
werden. Auch die Bundesregierung hat mit der Ende August 2021 in Kraft getre-
tenen Änderung des Klimaschutzgesetzes die Vorgaben verschärft28: Das Ziel für 
Deutschland lautet nun, bis 2045 Treibhausgasneutralität zu erreichen. Bis 2030 
sollen die Emissionen um 65 Prozent gegenüber 1990 sinken. Die Gesetzesnovelle 
ist am 31. August 2021 in Kraft getreten.

 • Auch digitale Technologien wirken auf das Klima. Als direkte Effekte der Digitali-
sierung auf den Klimaschutz werden Ressourcenverbräuche und THG-Emissionen 
etwa beim Betrieb und bei der Herstellung von digitalen Endgeräten und Infra-
strukturen genannt. 1,8 bis 3,2 Prozent der weltweiten THG-Emissionen sind im 
Jahr 2020 auf IKT zurückzuführen.29 Indirekte Umwelteffekte digitaler Technolo-
gien entstehen durch Veränderungen der Konsum- und Produktionsmuster, deren 
ökologische Auswirkungen sowohl einen positiven als auch negativen Effekt auf 
das Klima haben können. Die meisten Studien gehen davon aus, dass die positiven 
indirekten Effekte überwiegen. Einzelne Studien schätzen sogar, dass rund ein Drit-
tel der Treibhausgas-Emissionen in Deutschland bis 2030 durch digitale Anwen-
dungen vermieden werden könnten.30 Der Vergleich unterschiedlicher Szenarien 
macht jedoch deutlich, dass diese Entwicklung nicht automatisch eintreten wird, 
im schlimmsten Fall ist gar eine Steigerung von Emissionen durch digitale Techno-
logien möglich. Wichtig erscheint, dass durch Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
getragene, koordinierte und zielgerichtete Maßnahmen ergriffen werden, damit die 
mit IKT verbundenen positiven, klimafreundlichen Aspekte zum Tragen kommen.31 
Dabei ist zuträglich, dass 90 Prozent der Tech-Start-ups das Ziel verfolgen, dass die 
Arbeit in ihren Unternehmen selbst nachhaltig ist. 87 Prozent sind der Ansicht, dass 
Digitalisierung grundsätzlich einen entscheidenden Beitrag für mehr Nachhaltig-
keit liefern kann.32

27 EU 2021.

28 Bundesregierung 2021.

29 Bitkom 2020b.

30 Ebd. S. 42.

31 Ebd, S. 46.

32 Bitkom 2020a.
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 • Der Optimismus, dass digitale Technologien zum Klimaschutz beitragen können, 
wird von der jungen Digitalwirtschaft geteilt. 74 Prozent gehen davon aus, dass 
durch den Einsatz digitaler Technologien Effizienzsteigerungen in anderen Berei-
chen möglich werden, die insgesamt zu einer Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen beitragen können. Die Digitalisierung sollte insbesondere bei Energiever-
sorgung, Transport und Personenverkehr hohe Priorität erhalten. Nahezu genauso 
viele stimmen zu, dass die Treibhausgasemissionen der IKT-Branche selbst dabei 
nicht aus den Augen gelassen werden dürfen. Auch hier sollten Maßnahmen zur 
Steigerung der Energieeffizienz und die Nutzung erneuerbarer Energien forciert 
werden.

 • Etwas weniger deutlich fällt die Zustimmung zu der Aussage aus, dass politischer 
Wille und zielgerichtetes Handeln aller Beteiligten erforderlich ist, um diese Poten-
ziale zu heben. Zwar stimmt eine Mehrheit von 57 Prozent dieser Aussage zu, 
immerhin 15 Prozent widersprechen jedoch.

Durch den Einsatz digitaler Technologien werden Effizienzsteigerun-
gen in anderen Branchen möglich, die den Treibhausgas-Ausstoß der 
IKT-Branche selbst weit übersteigen. Die Digitalisierung bei Energie-

versorgung, Gebäuden und Verkehr sollte höchste Priorität haben.

Es wird zu häufig übersehen, dass die IKT-Branche selbst einen 
steigenden Beitrag zum Ausstoß von Treibhausgasen leistet. 

Insbesondere die Herstellung von Endgeräten, aber auch der 
Betrieb von Rechenzentren müssen klimaneutral werden. 

Die Rolle digit. Tech. wird überschätzt. Mehr Digitalisierung wird 
nicht automatisch mehr Treibhausgas-Emissionen reduzieren, 

sondern nur dann Effekte haben, wenn auch der politische Wille 
und das zielgerichtete Handeln aller Beteiligten gegeben ist. 

•  trifft zu  •  trifft eher zu  •  trifft eher nicht zu  •  trifft nicht zu
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Abbildung 14: Beitrag digitaler Technologien zur Vermeidung des Klimawandels
Wie beurteilen Sie die Möglichkeiten digitaler Technologien, einen Beitrag zur Vermeidung 
des Klimawandels zu leisten?

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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Nachhaltigkeit ist ein wichtiges Kriterium für uns bei der Wahl von 
Lieferanten, Partnern und Produkten. (n = 186)

Klimawandel ist ein gesellschaftliches Thema, kein einzel-
betriebliches. Unser Unternehmen hat deswegen dazu 

keine explizite Position. (n = 192)

Unsere Produkte/Dienstleistungen helfen dabei, den Ausstoß von 
Treibhausgasen zu vermindern. (n = 193)

Wo immer es möglich ist, nutzen wir alte Stoffe/Materialien 
(Stichwort Second use). (n = 177)

Bereits bei der Produktentwicklung berücksichtigen wir den gesam-
ten Lebenszyklus von den Rohstoffen bis zum Recycling. (n = 181)

Wir kennen den CO2-Fußabdruck unserer Produkte/Dienstleistun-
gen und weisen ihn gegenüber unseren Kunden aus. (n = 187)

Wir berechnen und kompensieren den jährlichen CO2-Fußabdruck 
unseres Unternehmens. (n = 185)

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    
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Abbildung 15: Stellenwert von Klimawandel/Nachhaltigkeit für junge Digitalunternehmen

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021

 • Nachhaltigkeit und Klimaschutz haben einen besonderen Stellenwert für eine Viel-
zahl junger Digitalunternehmen, die sich am Trendbarometer 2021 beteiligen. So 
helfen die Produkte und Dienstleistungen von etwas mehr als der Hälfte der jungen 
Digitalunternehmen (54 Prozent) dabei, den Ausstoß von Treibhausgasen zu ver-
mindern. Für 61 Prozent ist Nachhaltigkeit ein wichtiges Kriterium bei der Wahl 
von Lieferanten, Partnern und Produkten. Auch die Wiederverwertung von Stof-
fen und Materialien und die Berücksichtigung des gesamten Lebenszyklus bei der 
Produktentwicklung ist für knapp die Hälfte fester Bestandteil ihrer Tätigkeit. Die 
Berechnung und Kompensation des eigenen CO2-Fußabdrucks spielt dagegen eine 
untergeordnete Rolle: Lediglich ein Viertel kennt seine eigenen Treibhausgasemis-
sionen, nur 15 Prozent kompensieren ihren eigenen Ausstoß an klimaschädlichen 
Gasen, indem sie Klimaschutzorganisationen fördern, die den Ausbau erneuerbarer 
Energien fördern.
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 • Somit verwundert es kaum, dass die Vermeidung des Klimawandels von der großen 
Mehrheit als dringliches Problem, von dem alle betroffen sind, anerkannt wird. Die 
junge Digitalwirtschaft hat mehrheitlich eine explizite Position zum Klimawandel, 
den es zu bekämpfen gilt.

 • Die Förderung von Nachhaltigkeit in Unternehmensgründungen und von ‚grünen‘ 
Unternehmensgründungen, mit ihrer doppelten Dividende für die ökonomische 
und ökologische Entwicklung, wird in verschiedenen Studien als zentraler Schlüs-
sel für eine nachhaltige Transformation des bestehenden Wirtschaftssystems 
gesehen.33 Der staatlichen Gründungsförderung werden dabei große Potenziale 
zugeschrieben, um bestehende Förder- und Wissenslücken hinsichtlich der Inte-
gration von Nachhaltigkeit in Geschäftsmodelle und Unternehmensstrategien zu 
schließen.34

 • Im 2021 fortgesetzten „Gründungswettbewerb – Digitale Innovationen“ finden sich 
hierzu bereits erste Ansätze: Eines der Kriterien bei der Bewertung der eingereich-
ten Skizzen ist die Berücksichtigung und Einbeziehung ökonomischer, ökologi-
scher und sozialer Nachhaltigkeitsaspekte. Positive Aspekte werden als Stärke bzw. 
Chance ausdrücklich angeführt. In der Winterrunde 2021 vergibt das BMWi zusätz-
lich einen mit 10.000 Euro dotierten Sonderpreis für das beste Konzept einer Unter-
nehmensgründung zu einem digitalen Produkt oder einer digitalen Dienstleistung 
im Bereich Umwelt- und Klimaschutz.

33 Z. B. Borderstep 2021b.

34 Borderstep 2021a; Umweltbundesamt 2021.
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These 9:   Junge Digitalunternehmen erkennen die Vorteile, die 
Diversität bieten kann.

 • Eine wichtige Erfolgsformel für Start-ups liegt im Bereich der Diversität. Denn 
Diversität hat viele positive Eigenschaften. Sie fördert mitunter den innovativen 
und wirtschaftlichen Erfolg sowie die Zufriedenheit der Mitarbeitenden.35 Beim 
Diversity Management geht es deshalb in erster Linie darum, eine offene und 
wertschätzende Kommunikationskultur in der Zusammenarbeit zu etablieren, bei 
der die Teammitglieder unterschiedliche Hintergründe aufweisen.36

 • Diversität hat dabei viele Ausprägungen37. Häufig liegt der Fokus wiederum primär 
auf dem Thema Geschlecht bzw. geschlechtliche Identität, eines sehr wichtigen, 
wenngleich unvollständigen Merkmals zum Thema Diversität. Denn „Vielfalt ist 
nicht gleich Frauenförderung“ und Instrumenten wie der Frauenquote oder flexib-
len Arbeitszeitmodellen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf fehlt der Blick auf 
das große Ganze.38

 • Mit spezifischem Blick auf Gründerinnen verweist der dritte Gleichstellungsbe-
richt der Bundesregierung auf Defizite bei der Gründungsbeteiligung durch Frauen 
in der Digitalwirtschaft.39 Dieses Bild bestätigt auch der Female Founders Monitor 
(FFM), denn der Anteil von Gründungsteams mit mindestens einer Frau an der 
Gesamtzahl aller Gründungsteams liegt bei nur ca. 15 Prozent.40 Die Auswirkungen 
der Corona-Pandemie haben dieses Ergebnis gefestigt. Wie eine KfW-Blitzumfrage 
berichtet, waren Frauen v. a. branchenbedingt stärker von den negativen Auswir-
kungen der Corona-Pandemie betroffen als Männer.41 Zudem stieg für Frauen die 
Arbeitsbelastung durch die Kinderbetreuung in der Pandemie, wie Ergebnisse einer 
DIW-Studie andeuten.42 Auch bei Gründerinnen machte sich die gestiegene Mehr-
belastung durch die Familienarbeit bemerkbar, wie die Ergebnisse einer FFM-Blitz-
umfrage43 zeigen: 44,1 Prozent der befragten Gründerinnen mit Kind gaben an, 
dass ihre verfügbare Arbeitszeit in der Krise stark gesunken ist. Zum Vergleich: Nur 
4,7 Prozent der Gründerinnen ohne Kind machten die gleiche Erfahrung, dass sich 
im Zuge von Corona die verfügbare Arbeitszeit reduzierte.

35 Azmat und Boring 2020.

36 Wittpahl et al. 2020.

37 Charta der Vielfalt 2021.

38 WiWo 2016.

39 ISS 2021.

40 FFM 2018, 2019, 2020.

41 KfW 2021a.

42 DIW 2021.

43 FFM 2020.
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44 KfW 2020b.

 • Positiv ist zu vermerken, dass Gründende mit Migrationshintergrund gemäß einer 
Sonderauswertung des KfW-Gründungsmonitors ihre Stellung für das Gründungs-
geschehen festigen konnten und damit die Diversität steigern. Denn der Anteil der 
Gründungen mit Migrationshintergrund ist um fünf Prozentpunkte auf 26 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr gestiegen.44

 • Das Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021 hat sich dem Thema Diversität 
gewidmet. Die Umfragewerte zeigen, dass sich die Mehrheit der befragten IKT-
Start-ups (65 Prozent) der positiven Wirkung von Diversität auf die Kreativität 
tendenziell bewusst sind und Diversity Management als Teil der Unternehmens-
führung betrachten. Allerdings ist auch die Mehrheit (73 Prozent) der Meinung, dass 
sie aufgrund der aktuellen Größe der Teams noch nicht bewusst auf Diversity set-
zen können. Für 20 Prozent ist es grundsätzlich schwierig, Mitarbeitende zu finden, 
wodurch das aktive Diversitätsmanagement eher ins Hintertreffen gerät. Die meis-
ten befragten Unternehmen (53 Prozent) gaben zudem an, dass sie flexible Arbeits-
modelle nutzen, um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu unterstützen. 
Weniger bedeutend sind hingegen gezielte Geschlechterquoten, hier gaben nur 
sechs Prozent der Befragten an, dass sie dieses Instrument gezielt anwenden.

•  stimme voll und ganz zu  •  stimme eher zu  •  stimme eher nicht zu  •  stimme gar nicht zu    

Wir haben sehr flexible Arbeitsmodelle, um die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sicherzustellen. (n = 194)

Diversität kann zu kreativeren Problemlösungen führen. Noch ist 
unser Team zu klein, um aktiv auf Diversität zu achten. (n = 192)

Wir setzen ganz bewusst auf Diversity Management, um
 Beschäftigte mit vielen unterschiedlichen Hintergründen

 für unser Unternehmen zu begeistern. (n = 193)

Es ist so schwierig, überhaupt Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
 für unser Start-up zu finden. Über Diversität nachzudenken

 wäre reiner Luxus. (n = 191)

Wir haben eine Geschlechterquote. (n = 194)

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Prozent

53 30 9 8

34 39 16 11

34 31 19 17

20 34 28 18

6 8 23 63

Abbildung 16: Bedeutung von Diversität in den Start-ups
Welche Bedeutung hat Diversität für Ihr Unternehmen?

Quelle: iit, Trendbarometer junge Digitalwirtschaft 2021
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Datengrundlage des Trendbarometers junge Digitalwirtschaft

Die Erhebung für die Daten des Trendbarometers junge Digitalwirtschaft fin-
det einmal jährlich statt. Das Trendbarometer versteht sich als „Sprachrohr“ der 
jungen Digitalwirtschaft an politische Entscheidungsträger, die sich mit dem 
Gründungsgeschehen in Deutschland befassen. Es arbeitet daher mit zum Teil 
polarisierenden Thesen, um zu einer Zuspitzung gelangen zu können. Zur jun-
gen Digitalwirtschaft zählen ehemalige Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Gründungswettbewerbs – Digitale Innovationen, Besucherinnen und Besucher 
des Kongresses „Connecting the Dots“ sowie Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Digital Hub Initiative. Die Darstellung des Wettbewerbs bezieht sich auf das 
Jahr der Preisverleihung. Die Befragten arbeiten damit in einem Unternehmen 
der Digitalwirtschaft, das jünger als fünf Jahre alt ist, unabhängig davon, ob sie 
dieses Unternehmen selbst gegründet haben oder als Mitarbeitende dort aktiv 
sind. Wenn das Unternehmen älter als fünf Jahre ist, gehören sie unserer Defini-
tion nach bereits zu den etablierten Unternehmen und werden deshalb aus dem 
Befragungspool herausgenommen. Mit einem Netto N=1.388 (Brutto 1553 incl. 
166 unzustellbare TN und 25 verweigerte) steht die Grundgesamtheit stellver-
tretend für die junge Digitalwirtschaft in Deutschland. An der Befragung haben 
306 Personen freiwillig teilgenommen.
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